
Kulturhciraipra.sidcnt Arnold Kind, ART-Initiantin Waltraud Mutt und Regierungs- Philipp Eigenmann, Karin Jenni und Eve/we /.krwami .e.nj. i ‚iii k, Aus ste/lungs- 

rat Dr. Michael Ritter (v.r.n.l.) hei der Begrüssungsansprache des Kulturbeiratspräsi- eröffnung. 	 (Bilder: H.M.) 

den ten. 

«ART Liechtenstein» — ein erstaunlich vielseitiger Überblick 
Eine Kunstmesse besonderer Art wurde von Galeristin Waltraud Matt im Atelier II in Triesen organisiert 
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Fragen zum Zollvertrag 
und zum Europäischen 
Wirtschaftsraum 

(pdg) - Mit Hilfe der für den Betrieb 
des Atelier 11 in der alten Weberei in 
Triesen gegründeten Aterrana-Stiftung 
und des Kulturbeirates der Fürstlichen 
Regierung hat Waltraud Matt wieder ein-
mal neue Wege der kulturellen Ausein-
andersetzung beschritten. 61 Kunstschaf-
fende zeigen eine Auswahl ihrer Werke. 
Jeder erhielt die gleichen Startbedingun-
gen, nämlich eine Koje wie bei einem 
Messestand, den der einzelne nach eige-
nem Geschmack gestalten konnte. Bis 
Sonntag ist jeweils von 14 bis 19 Uhr bei 
freiem Eintritt ein Überblick über das 
künstlerische Schaffen im 1ande mög-
lich. 

Was vielleicht noch mehr erstaunt, als 
die Tatsache dieser Ausstellung selbst, ist 
die beinahe vollständige Teilnahme der 
kreativen Kräfte in Liechtenstein. Ei-
gentlich fehlen nur einige bekannte Na-
men wie Georg Maim, Evi Kliemand, 
Martin Frommelt zum Beispiel. 

Daneben gibt es viele neue Namen, 
von denen man auch in Zukunft wieder 
hören möchte. Ganz bewusst wurde kei-
ne Auswahl durch die Veranstalter ge-
troffen, sondern jeder, der irgendwie 
künstlerisch tätig ist, konnte sich melden 
und ausstellen. Natürlich sind darunter 
auch «Sonntagsmaler» und Anfänger, die 
mit ersten Gehversuchen das künstleri-
sche Parkett betreten. In vielen Fällen 

merkt man den Besuch von Kursen bei lung. Nicht nur weil es modern ist, wie führlicher inhaltlicher Beschreibung und 

anerkannten 	Ma 	, 	derenmi- Michael Ritter meinte, sondern weil vie- 
le 	Wirtschaftsgüter als Kunst- 

filigraner Technik hervorstechen. Einige 
Fotografien (Erich Allgäuer, Eddy Risch schrift» sich in ma 	n Blättern, 	em alltägliche 

einen oder anderen Strich wiedererken- objekte Eingang in eine andere (Kunst- und Roland Korner) bestätigen den ho- 

nen lässt. )Welt gefunden haben. Die Verflechtun- hen Standard der ausdrucksstarken Fo- 

Die Idee von Waltraud Matt, einen gen zwischen Wirtschaft und Kunst äus- tografen im Lande, die längst auch inter- 

Überblick zu bieten, einen Dialog zwi- sern sich auch dadurch, dass Künstler national Anschluss an wichtige Strömun- 

sehen allen schöpferisch-tätigen 	Men- vom Staat durch optimale Rahrnenbe- gen gefunden haben. Eine Besonderheit 

schen und vielen Interessierten, stand im dingungen gefördert werden, wobei es le- sind auch die aus Ton geformten, ge- 

Mittelpunkt der ersten «ART Liechten- gitim sei, dass ein Künstler aus seiner brannten und bemalten Plastiken mit 

stein». Dieses Ziel wird ohne Zweifel er- Tätigkeit wirtschaftlichen Nutzen ziehe, jagdbaren Tieren und Vögeln von Walter 

reicht, wie der Eröffnungsabend bewie- solange gewisse Kriterien erfüllt werden. Oehry. Als typisches Merkmal dieser Art 

sen hat. Nicht nur die Kunstschaffenden Ritter nannte diese auch konkret beim der Darstellung ist meist die natürliche 

fanden sich vor ihren Werken ein, son- Namen: Bewegung in der Natur, die lebensecht in 

dern 	zahlreiche 	Kunstineressierte 	ka- Kunst kommt nicht von Können, son- einem bestimmten Augenblick eingefan- 

men, um diese erstmalige Ausstellung dern vom Müssen lind Wollen! Der Red- gen ist. 
dieser Art kennenzulernen. ner trat für ein entspanntes, offenes Ver- Bemerkenswert ist bei manchen Aus- 

hältnis zwischen Kunst und Wirtschaft stellern 	die 	Standgestaltung. 	Manche 
«Kunst und Wirtschaft» ein und wies auf die gegenwärtige Aus- Künstler haben die drei Wände ähnlich 

Nach der Begrüssung durch Waltraud stellung hin, die symbolisch und typisch einer 	Installation 	gestaltet 	und 	damit 

Matt beglückwünschte der Präsident des für eine sinnvolle Symbiose eine Verhin- ihre ausgestellten Werke 	wirkungsvoll 

Kulturbeirates, Arnold Kind, die Veran- dung zwischen Wirtschaft und Kunst her- präsentiert. Andere wiederum benützen 

stalterin zu ihrem Mut und ihrer Ausdau- stelle. In einer alten Textilfabrik haben fast jeden Zentimeter, um möglichst vie- 

er bei der Verfolgung ihres Zieles. Der sich nun Künstler etabliert und zeigen le Bilder zu zeigen. 

für Wirtschaftsfragen in der Regierung ihre Werke!.. Auch auf diesem Gebiet Ist eine Viel- 

zuständige Dr. Michael Ritter sprach zur Bei denausgestelltc Werken überwie- zahl von Gestaltungsmöglichkeiten prä- 

Eröffnung über das Thema «Kunst und gen natürlich die Bilder, meist in Aqua- 'sent, so dass der Betrachter immer wie- 

Wirtschaft».Obwohl 	die 	Fragestellung relitechnik. Einige Plastiken bzw. Ob- der von der Phantasie und Vielfalt über- 

«Kunst und Wirtschaft» für manche eine jektarheiten (Claire Hilti, Bettinna Dürr, rascht wird. Als wertvolle Ergänzung der 

Provokation darstelle und das Verhältnis Hugo Marxer u. a. zum Beispiel) lockern Ausstellung ist eine kleine Erfrischungs- 

der beiden zueinander nicht immer ein- das Erscheinungsbild ebenso auf wie Me- ecke vorhanden, die genügend Raum für 

fach war und ist, gibt es eine tiefe Be- tallobjekte, unter denen jene von Jürg teilweise intensive Kunstgespräche bie- 

rechtigung 	hinsichtlich 	der 	Fragestel- Bötschi als hartgelötete Objekte mit aus- tet. 

Schweizer Bürger sollen den 
Liechtensteinern im Grund-
erwerb gleichgestellt werden. 
Wurde auch eine Gleichstel-
lung der Liechtensteiner in der 

0 

Schweiz vereinbart? 

Gemäss Bundesgesetz vom 16 
id Dezember 1983 können Auslän-

der, also auch Liechtensteiner, mit 
Niederlassungsbewilligung in der 
Schweiz schon heute frei Immo-
bilien erwerben, ausgenommen 

A in militärischen Schutzgebieten. 
Im Rahmen der Vereinbarung 
über die beiderseitige Rechts- 

4 stellung sind Liechtenstein und 
die Schweiz übereingekommen, 
dass in Liechtenstein wohnhafte 

4 Schweizer mit Niederlassungs-
bewilligung im Grundstücks-
erwerb den liechtensteinischen 
Landesangehorigen gleichgestellt 
werden. Sie können also gegen 
den im Gesetz vorgesehen Nach- 

A, e weis des berechtigten Interesses 
ein Grundstück zu Wohn- oder 
Betriebszwecken erwerben. 
Fur Schweizer, die in Liechtenstein 
lediglich eine Aufenthaltsgeneh-
migung besitzen, ändert sich 
hingegen nichts. 

Richten Sie Ihre Fragen an: 
Amt für Volkswirtschaft, 
9490 Vaduz 
Tel. 236 68 71 Fax 236 68 89 

Vorzugsbutter 50 
Rappen billiger 

(pall) - Die Vorzugsbutter wird seit 
1. November 1994 um 50 Rappen pro Ki-
logramm günstiger abgegeben. Die Sen-
kung des Konsumentenpreises bei 
gleichbleibendem 	Produzentenpreis 
wird finanziert, indem der Butterstüt-
zungsbeitrag erhöht wird. Die Regierung 
hat deshalb beschlossen, den Butterstüt-
zungsbeitrag rückwirkend auf den 1. No-
vember von Fr. 3.35 auf Fr. 3.49 je Kilo-
gramm Vorzugsbutter zu erhöhen. 

Die Senkung des Preises für Vorzugs-
butter wurde vom Schweizerischen Bun-
desrat beschlossen. Aufgrund des ge-
meinsamen Wirtschaftsraumes wirken 
sich die schweizerischen Beschlüsse auch 
auf die Landwirtschaft im Fürstentum 
Liechtenstein aus. 

Künstlerin Barbara !)iirr (rechts) ziiiil i/ui' Schwester Bettina. 
	 Evi Kunkel (links) gehört ebenso zu den bekannteren Ausstellern wie Werner Marxer. 

Weibliche Kunstschaffende unter sich (v.l.n.r.): Olgi Seghezzi, Irma Foser und Tini Ospelt. Fotokünstler unter sich (il.n.r.): Erich Allgäuer, Roland Korner und Eddy Risch. 

Neue Wanderkarte 
(pall) - Im Auftrag der Regierung wur-

de eine neue Wanderkarte des Fürsten-
tums Liechtenstein im Massstab 1:25 000 
hergestellt. Der Verkaufspreis dieser to-
pographischen Karte wurde auf Fr. 14.50 
festgesetzt. Die Karte ist in Papeterien 
und Buchhandlungen sowie bei der 
Fremdenverkehrszentrale erhältlich. 

Bahnhof strasse 11 9470 Buchs 
Telefon 081 7 56 11 10 


